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Die Parteikontrolle im Betrieb
Ein sehr wichtiger Abschnitt im Entwurf unseres neuen Parteistatuts ist das unter Punkt 70 dargelegte Recht 

der Parteiorganisationen in den Produktions- und Handelsbetrieben zur Kontrolle der Tätigkeit der Betriebs­
leitungen. Aus den großen Erfahrungen unserer bolschewistischen Bruderpartei wollen wir deshalb mit dem Nach­
druck des nachstehenden Artikels aus der „Prawda“ unseren Parteileitungen zeigen, wie eine solche Kontrolle 
aussehen muß und wie sie dazu beitragen soll, die Produktionspläne hervorragend zu erfüllen. Die Redaktion.

Am malerischen Ufer der Kljasma stehen in langen 
Reihen die Fabrikgebäude des Baumwollkombinats 
„W. I. Lenin“ in Gluchowka. Einst gründete hier im Dorfe 
Gluchowo, Kreis Bogorodskoje, der bekannte Unter­
nehmer Morosow eine Manufaktur. Seitdem hat sich diese 
Gegend so sehr verändert, daß sie nicht wiederzuerkennen 
ist. An Stelle des alten Gluchowka findet man hier jetzt 
die modern angelegte Vorstadt von Noginsk. Auch im 
Kombinat selbst hat sich vieles geändert.

In den Fabrikanlagen des Kombinats pulsiert die 
Arbeit zur Zeit so lebhaft wie nie zuvor. Das begann 
schon im Sommer, sofort nach Bekanntwerden der Be­
schlüsse der 5. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Die Arbeiter des Kombinats betrachteten jetzt viele alte 
Probleme unter neuen Gesichtspunkten, mit einer anderen 
Einstellung. Die vorher übernommenen Verpflichtungen 
wurden sogleich überprüft. Es wurde beschlossen, den 
Bruttoproduktionsplan nicht um drei Millionen Rubel, 
sondern um 25 Millionen überzuerfüllen, und überplan­
mäßig nicht 360 000 Meter, sondern eine Million Meter 
Fertigstoffe zu produzieren.

Neuen Elan weckte bei den Arbeitern der kürzlich von 
Partei und Regierung gefaßte Beschluß, in dem eine 
wesentliche Steigerung der Produktion von industriellen 
Massenbedarfsgütern sowie Maßnahmen zur Verbesse­
rung ihrer Qualität vorgesehen sind.

„Wir stehen jetzt sozusagen in der vordersteft Linie“, 
sagen die Arbeiter. „Die Schwerindustrie hat die Basis 
für uns geschaffen. Es ist an der Zeit, daß auch wir ein 
gewichtiges Wort mitreden.“

Dieses Gefühl beseelt das ganze große Kollektiv des 
W. I. Lenin-Kombinats.

Im Kombinat gibt es viele prächtige Menschen. Voll 
Stolz nennen die Arbeiter die Namen der Produktions­
neuerer ihres Betriebes — der Spinnerin L. I. Ana- 
njewa, der Weberin K. I. Schumkina, des Hilfsmeisters
S. M. Tschernow und vieler anderer. Rund 3000 Arbeiter 
des Kombinats haben ihr Jahressoll vorfristig erfüllt.

Groß ist die Familie der Textilarbeiter von Gluchowka. 
Die führende Rolle in dieser Familie spielen die Kom­
munisten. Die Parteiorganisation bildet ein geschlossenes, 
aktives, einsatzbereites Kollektiv. Die Kommunisten 
spielen eine hervorragende Rolle im Leben des Betriebes, 
aber groß ist auch die Verantwortung, die auf ihnen 
lastet.

Eines der wichtigsten Rechte, das das Statut der 
KPdSU den Parteiorganisationen der Betriebe einräumt, 
ist das Recht der Kontrolle der Tätigkeit der Betriebs­
leitung. Dieses Recht wurde im Kombinat Gluchowka bis 
vor kurzem nur in sehr unbefriedigendem Maße aus­
geübt.

Bei manchen Parteiorganisationen kann man noch 
heute eine engherzige Auffassung vom Wesen des Kon­
trollrechts antreffen. Man ist dort der Meinung, es genüge,

den Bericht des Betriebsleiters zu hören, sein Urteil dar­
über abzugeben und einen Beschluß zu fassen, der eine 
Vielzahl von Verpflichtungen enthält. Mit dieser Tätigkeit 
der Parteiorganisation glaubt man, alles getan zu haben. 
In Wirklichkeit beginnt hier erst die Arbeit. Das Kontroll­
recht ist ein sehr wichtiges Mittel, um zurückbleibende Ab­
schnitte eines Betriebes auf den allgemeinen Stand zu 
bringen und die Kader zu erziehen. Die Ausübung des 
Kontrollrechts ist eine Form des Kampfes gegen Stillstand 
und Trägheit, sie gibt die Möglichkeit, neue Reserven auf­
zudecken. Von diesem Recht sollen daher nicht nur die 
leitenden Parteifunktionäre, sondern das gesamte Aktiv, 
die breiten Massen Gebrauch machen. So ist eine wirk­
same Parteikontrolle aufzufassen. Und so ist auch die 
Einstellung der Kommunisten von Gluchowka zur Kon­
trolle.

Die „Nowotkazkaja Fabrika“ (Neue Weberei) ist die 
größte Fabrikanlage des Kombinats. Monat um Monat 
kam sie mit ihren Aufgaben nicht zurecht. Rund ein 
Drittel der Arbeiter erfüllten ihre Leistungsnorm nicht. 
Der Sortimentsplan wurde nicht einmal zur Hälfte ein­
gehalten. Die frühere Leitung der Fabrik verbreitete die 
schädliche „Theorie“ vom „vorteilhaften“ und „unvorteil­
haften“ Sortiment. Man erklärte eine Erfüllung des Plans 
hinsichtlich des Sortiments für unmöglich. Man verwies 
auf die schwierige und zeitraubende Herstellungsart der 
Stoffe und auf deren große Vielfalt.

In dieser Fabrik war der Fertigungsprozeß falsch 
organisiert. Statt bemüht zu sein, die Produktion von 
Stoffen aller Art vollkommen zu meistern, strebte man 
hier danach, den Plan dadurch zu erfüllen, daß man solche 
Artikel produzierte, die nur einen geringen Zeitaufwand 
erforderten. Die Fabrikleiter sorgten nur dafür, daß jede 
Weberin das Plansoll nach der Meterzahl erfüllte. Zu 
diesem Zweck produzierte jede Weberin neben Zephir 
und Velvet-Cord auch Mitkal oder Kirsa. Man sagte der 
Weberin: „Wenn du mit dem Plansoll für Zephir nicht 
zurechtkommst, so steigere die Produktion bei Mitkal. 
Hauptsache ist, daß der Plan nach der Meterzahl erfüllt 
wird.“ Das Ergebnis war, daß sich das Sortiment auf die 
einzelnen Abteilungen verzettelte und daß die Produktion 
höchstwichtiger Stoffarten geradezu vereitelt wurde.

Die Parteiorganisation stellte mit Recht fest, daß dies 
eines der Gebiete war, auf denen man sehr zurück­
geblieben war. Hier setzte dann auch der Einfluß der 
Parteiorganisation und die Parteikontrolle ein.

Unterstützt von der breiten Öffentlichkeit des Werkes, 
befaßte sich das Parteikomitee eingehend mit der Arbeits­
weise der Weberei. In der Weberei fand eine Versammlung 
statt, in der dieses Problem zur Diskussion gestellt wurde. 
Zur Vorbereitung dieser Versammlung wurde eine starke 
Gruppe von Kommunisten herangezogen. Die Versamm­
lung nahm zunächst einen Bericht des neuen Direktors,
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